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Mariia Pavloviö Luneftiwährcnd der Erscheinung an 5. November 2000 in Medjugatje
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Segnet und sucht die Weisheit des Heiligen Geistes

"wenn 
ihr nntL md branh seid und den Sinn eures Leben nicht kennt. nehnt den

Ro:enlranz und betet: betet. bn euch das Gebet zur feadigen Begegnung nn euen
Erk*er win{."

Dies sind die lvorte.der Mxxergottes in der Borchaf wn 25. April 2001, die uns die
Seherin Marlla Päthüf-Lanan überbracht hat. Dkse Botstltafi der Muttergottes
bcinhaln Ji;, mst nllräglt,he, tcb"n eine rle, haf ungsuol'ren uru| 1otitiuren

t.*u .;",1u ge,ot"o air in unseren Atlag in Sinatlonen, uo air nitht n richtig

Und es kt der Rosenhranz, welcher uu in solthn Stunden den Veg tueist, die Tür
aafnacht. un den Sinn unvre: Lebens uieder hkr zu sehen. Er ist der Rasenknnz, der
u;e ein Schlälsel die Ttiren zn rnserem wahren Sein ffia unl uns lte KMf ue eiht
die Lebenpräfungen zu nektern nd sie in Sinne Gottts aurh anznnehmen.

l\ t hatten ttu Fhrc nir Kadinal D,. Fnnz Kanig in \Vten ein Ge:p,ä,L zu lithnn.
welrt r uir in die:en Heft uröffenh h,n. Dc, Kardinnl spra,h ubc, die Bedenuap lcr
Mnuene,tbcinurscn. "i,r. ,;ü, ued;,g tc,rnd i;be, i"" tarcnapo,totar. uehhis ak
Fn,h da t'i-hlt,h"n I rben, ftlisö'e Frcu.Je nit 'irh b,ing unl iq t ielcn Faleq dc"
Motor fir die starke Verbrcinng &r Boxchafien uon Medjugirje ltßteh.

Btsonders froh sind wir, ans€ren L?sen nitteilen zu können, das dic v;dulasette
über das Leben uon Patet Skuko Barbarit ,,IM AUFTRAG DER GOSPA" Jinirgestdh
wurde. Mihael Malt tnn der Filngqpe München hat in Zusannenarbeit nit der
Gebetsaktion Vien in den letzten Monaten intensir an rler Herstellanz dietet Filmet
g,n,bnfl. E! entstad ei', ,en, brrührnJ,r Narh'*faa1 tare, slaubi d"n wt alfr
cebannt haben und den tiek vh urnksn. In dieser Produktian w;rd wr allen s,:in

Leben:werk, vine Einfncbbeit und sein \Veg in Lichte Mariens ai Heiligbeit
antc h aulich da htmentiert.

In rlu Botsthaft uon 25. Mai 2001 neist ans die Muttergottes emeut daraufbin, das
ait'in einer nddenuallen Ze;t hbtn. sYir solLen Cox in das Zentrsn 

'nsefts 
Dasebß

stdbn, damii wir n zl;e Frtude u d die Schö heit, die uns Gatt unauJhaitch gibt,
bczeugen kannn. 'Stgntt xnd sucht die Wehhen tus Htilign G,:istes......."

ln Ccbc, nir Euch v{burden

Eure Freund€ von der Ceb{saktion

Maria'KönighdesFriedens Mdjugoi.



mit Kardinal Dr. Franz Könio am 22. Februar 2001 in Wien

Wahrer Glaube
beginnt mit dem Gebet

Kadinal Dr. Franz König hat am 22. Febtuat 20ol in wien den Obnann der Gebetsakti-
on, Dr. Maxinilian Domej, ein längercs InteNiew gegeben.
tu betonte die tiefe Dimension des Oies Medjugoie, die Bedeutung der Marieneßchei'
nungen in det Kiche uncl et bestärkte uns, unseren Weg des Laienapostolates weiterzu-
gehen. Der Katdinal hat in seinet üefen Weisheil viele Aspekte det Medjugorie-Bewegung

Lesen Sie im folaenden das wertvolle lnterview:

D.3 Phtnoncn .dlugorl. glbt
c. .Ghon |..l 20 Jehre! Soll 24.
Jud lggl otaehalnt dort dle f,ul.
torgolta. und w.ll üb.r 25 lllllo-
n.n Pllg.r .ur elloi Walt hab.n
dlo.on Onadenoi b..ucht, Ob.
wohl dl. Klrcho noch kolna olrlzl-
.llo Slallungnahm. tu den E..
aohelnung.n .bgegobon hat, alnd
Yor all.n lrlon bal dcr vcrörel.
tune dcr Bot.chelt.n ektlv. Wol-
chc .lnung hrban Sla p.t.ön.
llch zu dlaaarn Phlnonen?

Seit Jahren höre ich immer wleder von
[4edjugorje, sei es, dass mir Llonschen
darüber berichten, die dort waren, oder
dass ich in Publikalionen darüber l€se.
Nachdem ich schon seit langem Kardinal
bin, hal man mir abgeralen, nach Lledju'
gorje zu fahfen, obwohl ich immer sehr
interessierl daran war, Sicher hälte mein
Besuch dort eine gewisse Aulregung ver-

lch habe vof Jahren mil Kardinal Kuha-
rid aus Zagreb über lVedjugorie gespro-
chen. Er leilte mir mil, dass er noch nichl
dort gewesen sei, w6il die kroatische Bi-
schofskonferenz eine Kommission zur

Prüfung eingeselzt habe. Diese Kommis-
sion werde sich noch sehr lange mil dem
Phänomen auseinanderseizen und aus
diesem Grund könne er noch nichl hin-
gehen.

Kuhariö hat mir auch berichtei, dass
der Bischol von [,4ostar ein erklärler Geg-
ner von Medjugorje sei und öflentlich Er-
klärungen abgegeben habe, besonders
gegen die Franziskansr, dass sie hier
manipulieren und Dinge unlernehmen,
die er nicht akzeptieren könne.

lch habe allerdings von verschiedenen
Leulen gehörl, dle skeptisch nach Medju-
goie gegangen sind, aber dort durch das
Empfangen des Bußsakram€nles, durch
die lebendige Feief der Gotlesdienslg,
durch das Gebel, durch die besondere
Atmosphäre an diesem Ort ein starkes
Bokehrungserlebnis gehabt haben-

I/eine V€rbindung zu l\,4ediugorje hält
einerseits lesl, dass hier Dinge gesche-
hon, die nichl zum normalen plarrlichen
Erfahrungsbereich gehören, auf der an-
deren Seite gibl es eine Bischolskonfe-
renz, die sich eher reserviert verhält und
eine Prülungskommission eingeselzt hat,
von der der voßilzende mif vor Jahren



erklärt hal, dass das Ergebnis noch lan'
ge auf sich warlen lassen wird.

lch weiß allerdings von kroalischen
Bischöfen, de prival nach l\,4edjugorje
gegangen sind, vor allem von Alterzbi
schol Frane Franiö, dass sie sich zusiim-
mend zu den Ereignissen ln [,ledjugorje
geäußert haben.

Womit ich noch konfiontierl wurde im
Zusammenhang mit Lledjugo4e, ist die
Frage, warum es so viele O e mit l\,'larie-
neßcheinungen gibt.

Es gibl keine oifziellen zählungen,
doch im vorigen Jahrhundert hat man be-
hauptel, es gäbe ein ge hundert private
l\,{arlenersche nungen, die alerdings zum
croßieil keine olf zielle Anerkennung ge-

Nun ist ja einerseits die Oflenbarung
mit den Aposteln abgeschiossen, doch
auf der anderen Seile hai die ofliz elLe
Kirche kerne Erklärung abgegeben, was
echt ist und was nichi, sondern sie hal
nur fesigeslelit, vor alem im Fall von
Lourdes, Falima, Guadalupe usw., dass
es sich hier um Mitteilungen handell, die
ln kejnem Widerspruch zur OJfenbarung

Man muss nalü11ich auch zur Kennlnis
nehmen, rein sachlich, dass sehr viele
religiöse lmpulse der Emeuerung und
der Verlietung von diesen Often der l,4a-
rienerscheinungen, die einen großen Zu-
lauf haben, ausgegangen slnd und noch
immer ausgehen. lmpulse, die sehr weit
hineinreichen, nichi nur in den pasloralen
Bereich, in die Erfahrungen einzelner
Gruppen odef einzelner Individ!en, son-
dern die auch regional und gesamtkirch'
lich von Bedeutung sind.

W.s würden Sie den Iten3chen
raten, wenn Sie gelragt werden,
ob sie nach luediugorie tahren
sollen?

lch persönlich, bin der Meinung, das
sollle man ihnen selbst überlassen. lch

Intewiew
sage nichl, sie sollen fahren, ich sage
aber auch nicht, sie sollen nichl lahren,
sondern sie sollen auigrund ihrer InfoF
rnat onen selbst entscheiden-

[,leine Kenntnisse beziehen sich nichl
so sehr auf die Texle der Botschaflen an
die Seher, sondem mein lnleresse be-
ziehl sich vof alem aul die Auswirkun-
gen, von denen ich höre. Es soll jeder
einzelne selbsl entscheiden, ob er dort-
hin lahren möchle.

lch glaube, es ist besser, hier keine Di-
rekt ven zu geben.

Der vol kurzem verslorbene
Patel Slavko, die ,,Seele" von
lilediugoti6 hat immer betont,
dass unserer schnellebigen, in'
tellektuellen llvelt die lVluttet
fehlt. Was meinen Sie. 3ollle
nichl gelade deshalb auch in
der Kilche die Muttergotles
etwas stärket in den vorder.
91und rücken um
die Nähe, die
Wärme und ihre
Güte zu vermit.
teln?

Das mütte iche
Elemenl in der Kir-
cne zu oetonen,
aber auch allge-
mein die Heiligen-
verehrung mit der
lvluliergotles an der
spitze, hat sicher
sehr viele sympathi-

Aspekte in den allgemei-
nen GLaubensbereich hin-
eingebracht.

Für mich gab es
fiüher immer ein





Zeil, etwa be Paulus, so wenig über d e
verehrung der Gotlesmulier?

Heule verslehe ich es: Der Auferstan_
dene war etwas derart uberwätigendes,
er stand so irn l\,liltelpunkl, dass ales
r ngsherum, die Aposie , die l\lutlergolles
in den Hinlergrund rücklen. Ersl n e ner
Zeil. in der der Auferslandene uns
selbslversländllch geworden war, ge
wann de Heiigenyerehrung an Bedeu_
lung. Sie gehöri zu unserem Lebensbe_
reich as Chrislen dazu, lnd ich schälze
dle velen mensch ichen Elemente der
Hellgenverehrung, elwa die FÜrsprache
der Heiliqen, sehr. An der Spilze slehl
die Gottesmutter, sie hal Chr stus gebo
ren. sie steht chrlstus am nächslen. sie
isl sozusagen am engsten mil den Anle_
gen der gesamlen Klrche verbunden.

Die [,4arienvefehrung war besonders
m l4lllela ter sehr stark ausgeprägt, vor
allem durch die Kunsl, die [,4us k, die
Poesie: Dle Mutler isl FÜrcprecherln, die
[,,lulter kennt mch. d]e llulter erfrarmt
s ch meiner. Diese mensch ichen Aspek-
te snd damals viel stärker hervorgelre
ten a s d es am Anlang der Fal war.

lch persönlich bin seil etwa 15
Jahren aktiv an der Vetbteitung
der Bolschaften von Mediugorie
beteiligt und spüre selbst eine
unglaubliche Gna.le und Freude
dabei. Die Botschaften der Mul.
tergotles beinhalten ia im Prin.
zip nichts anderes als das Evan"
gelium, die Hauptbotschaften
sind Gebet, Fasten, Umkehr.
wellweit sind viele Laien im
Dienste der Muttelgottes enqa-
giert, was halten Sie Persönlich
von diesem Apostolat der Laien?

Es bedrückt mich ofl. wenn bei der
Verkünd qung des Evangeliums, der lro-
hen Bolschaft. der Eindruck enlsteht,
dass se von manchen l/enschen als
Lasl emplunden wird, die man weg_
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schiebt, von der man s ch belre en möch-

lch verslehe sehr wohl, wenn S e dar'
auf hinweisen, dass Sie durch d e t\rari
enverehrung in Verbindung m t Nlediugo_
rje oplimistsch und ar.rch irerdig ausge-

Das Laienaposlolat verbinde ich be-
sonders ml dem Zweten Valikanischen
Konzl, denn dort habe ich mil großer
Freude milerlebi und mterfahren, dass
das Kirchenbild, das n meiner Jugend
ganz anders ausgerichtet war, erweiterl

lch wurde in Niederöslerreich geboren,
b n in einem schlichlen, einfachen Eltern-
haus aligewachsen, am Sonnlag g ngen
wir immer in die h. lvlesse, aber ,,a//es
andere nacht det Pfaffet. So war da'
mals die a lgeme ne N4einung.

ch habe vor alem durch das Konzil,
aber vorher schon durch meine see sorg-
liche Täligkeil erlahren, dass das KiF
chenbild eine Erweilerung brauchi und
dass die Kirche nichl nur Sache der Prie-
sler st, sondern dass ale rnilveranlwort-
Lich s nd, natürlich aLrf versch edene wel-
se. Der Laie, der NichlPriester auf e ne
andere We se als der Priester, der sich in
den Dienst der Verkündigung slellt.

Daher lreut mich, wenn Sie leslste len,
dass Sie durch die IVlar enverehrung
Gnaden erfahren und lch würde noch
hinzulügen, ich nehme an, das g ll nlchl
nur lür [.4edjugorje, das git wohl auch für
Lourdes, Faiima, de Rue du Bac, und
überal, wo aul irgende ne Weise aus Lr

gendeinem Grund unler ganz besonde_
ren Umständen der Zeil, der Personen,
der Geschichle [,4arienersche]nungen
wahrgenor.nren, lestgestelll wurden und
dann ein breiles Echo gefunden haben,
dass überall dort als Fruchl kirch ichen
Lebens d e Freude slärker wid Lrnd auch
das Bewussisein, dass man Veranlwor
tung lragl.



zwei Hauptbotschalten, die
sich wie ein roter Faden du?ch
die Bolschaften von lrediugorre
ziehen, sin.l das Gebet und das
Fasten. Am Anlang war man ein
bisschen übedordert' man hat
sich getragt, warum will die Mut.
tergoties, dass man fastet? Wie
sehen Sie den appell lü1 die heu-
tige Kirche, das. Gebel und das
Fasten etwas 'stärker 2u beto.

Wir leben ln e ner Zeit der Säku arisie-
rung, eines religlösen P uralismus, wie
man hön, \rir leben in einer Well, n der
das Vergäng iche mehr belrachlet wird
als das Bleibende. Daher eide ich ein
wenig darunler, dass rnan heutzrtage
zwar sehr viel Über Relgon spricht,
schöne Reden hält, schöne Aufsätze
schre bt, vie e schöne Gedanken äuße(,
was Relgion bedeutet !nd bedeuten soll,
dass ich aber den Eindruck habe, dass
viele von denen, die so schön über Re-
lgion sprechen, selbsl nicht re ig ös

lch habe as Bischof in Wien ale
Schu klassen besucht (]nd rnich gern mil
den Jugend ibhen unlerhalten. lch habe
lhnen sehr oJt die Frage nach ihrer Reli'
giositär gesiellt und sie darauf hingewie'
sen: Ersr wenn ihr persönlich belet, be-
glnnl Felgion. Solange ihr nicht persön-
ich belet, also ene Gebelsordnung in
eurem Leben aulbaul, könnl ihr zwar
uber Religion spfechen, aber wahrer
GlaLrbe beginnt ersl mil dem Gebel.

Wenn man die Triebe as Zugpferde
belrachlet, sich von ihnen beherrschen
läßt und nrachl, was sle wollen, aber
nichts, was l\,,1ühe koslet, nichis, was Dis-
zip in verlangt, nichts, was eine personli
che Entscheidung v€rlangl, gerät man n

Gelahr, dass man s ch nicht mehr in der
Hand lral.

Es gab f.üher eine Fasi€nzeiti Wir
kannlen die Tage, selbsi de Liberalef

I

haben die Fastlage mehr oder weniger
gehallen. In der Kriegszeit wurde ver-
siänd icherwelse darauf keinen Wert ge'
egt und danach hal man es versäuml
oder n cht beachlet. den Akz€nl aul die
Enlsche dung zu einem persönlichen Fa-
slenoplef zu legen. Viele schalfen es zu
Beg nn nichl, gl€ich bei Wasser lnd Brot
zu lasten, aber den Gedanken, ich rnuss
etwas lun, was von mrr eine gewsse
Selbstdszpln erforderl, halte ich lÜr
außerordentlich wichlig. Dazu brauche
ich keine Bücher. keine Radios€ndun-
gen, das kann ich rnir selbsl sehf eicht
zurechtlegen. lch brauche nur lmp!lse,

Einer der wesentlichen Punkte.
die sich daraus ergeben, eine
weitere Hauptbolschaft von Med-
iugorje isr die Beichte, lch glau-
be, lür die meisten llilenschen ist
es wichtig, sich auszusprechen,
das sieht rnan ia auch an det
gloßen Anzahl der Psychologen,
die fast die aufgabe des Beicht-
valers übernommen haben,.,

lm Algenblick, wo der Beichlsluhl an
Bedeulung ver ien, sind die Psychologen
da. Das ist klar. Dre Leue wolen spre'
chen, die Leule wo len auch ihre persön'
lichen Probleme mitleilen. lm Stephans
dom in Wien sind de Beichtslühle den
ganzen Tag besetzl. oas isl eln werlvol-
er Anb ick. Es gibl einige Kirchen in Wi-
en, wo sehr viel n dieser Richlung ge-
macht wird, auch wenn es zeilallwändig
st. Doch im Normala l. wenn rnan in ei-
ne Pfafte komrnt. belindei slch der
Be chtsluh aui dem Dachboden.

welche Wol|e möchten Sie den
Lesern, die seit Jahten unsere
Hette beziehen, noch auf den
We9 geben?

Bei den Erscheinungen von Unserer
Lieben Frau. die m 20. Jahrhunden und
heute e ne viel größere Fole spielen as
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antwortungsvolle Aul-
gabe, die Botschalten

lluttergottes
wahrhaftig zu verbtei.

Schicken Sie a len See s-
orgern in Medjugorje e nen
schönen Grußl

lch bllie sie zweierlei zu
bedenken: Einerseits die
iasr täglch slallfindenden
Bekehrungserlebnisse, der
plölzliche ALribruch in eine
neue Phase des religiösen
Lebens, vie er Pilger aber
aul der anderen Seite de
Sorge der Kirche vor Ab-"r'
glauben und E nbidungen.

Wir wssen, es gbt so
vieLe Berichte über plölzlich
auftauchende Erscheinr.rn_
gen der N,lultergottes.

D e Palres mogen sowoh
die Sorgen der Klrche, die
auch von den Bischöfen
manchmal n einer energi-
schen Weise vertrelen wer-
den, verslehen als auch

das andere, was sie mlt gulem Gewissen
als ihren Weg gehen. S e mögen ihre Ar
beil in GeduLd machen, dann wird sle Se'
gen onngen.

Es ist me ner Melnung nach ein Punkl
dabei, def für L4edjugorie wichiig ist,
wenn man sagt, wir müssen Verständnis
haben, dass die Kirche aulgrund ihrer
geschichtlchen Edahrung mLt der Aner
kennung Lieber noch 10 Jahre oder 20
Jahre länger als nolwendig warlet, weiL

sie vorschlig ist, und ncht in den Ver-
dacht des Aberglaubens kommen möch-
te. Aber ich verslehe, dass viele unge_
duLdig sind.

Helzlichen Dank füt das Ge.
sp?äch!

in der Vergangenhei, sollte man ales,
was nach Sensalion auss ehl, lÜr nichl
so wichtig ansehen, sondern man so lle
hellhörig werden lÜr das, was zum We-
sen der Botschaflen der [,lL]tlergoltes
gehörl. Bolschaften sage ich, well sie
versch edene Akzente, lmpulse, Ausrich_

Es gibl, wle überall, Leute, für d e das
Sensalione le, das Neue, das Erleben
das Wichligsle isi, das st versländlchl
Aber: Lassl euch n cht von b oßen
Außerl chke ien in BeschLag nehmen
sondern über egl, seid helhörigl

Was wülden Sie den Pattes in
Mediugorie raten, die einerseits
Probleme mit dem Bischol von
Uoslal haben' aber auch die vel.
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Pater Leonard Oreö, OFM, Ptarrer in Mediugorie von 1988-1991

ZEHN JAHRE
NACH DER ERKLARUNG VON ZADAR

(199r - 200r)

Es sind schon zehn Jahre vergangen,
selt die Bischolskonierenz des €hemaligen
Jugosawien (BKJ) ihre Erklärung über die
Eregnisse in Medjugoüe abgeg€b€n hal.
Eine lange und mühsame Arbeit ist dieser
Stelungnahme vorausgegangsn und hal
si€ vorberetel. Zwei Diözesankommissio-
nen lnd eine Kommission der jugoslawi-
schen BischoJskonfefenz haben sich tahre-
lang mil der Themalik auseinandergeselzt.
Aufgrund dieser Untersuchungen hat die
BKJ am 10. Apil 19Sl in hrer Sllzung in
Zadar folgende Efklärung veröffentlichen

,,Von Antang an haben die
Bischöle die Ereignisse von Mediu-
gorie durch den Diözesanbischof,
die Diözesankommission und
durch die Kommi3sion del Jugos.
lawischen Bischofskonferenr tür
Mediugo4e vertolgt.

Aul del Glundlage der bbheiigen
UnteEuchungen kann nicht b6.
3tätigt we?den, dass es sich um
übernatürliche Elscheinungen und

Oflenbarungen handelt.

Unterdessen erlordert der Zustrom
der Gläubigen, die sich aus lltoli.
ven des Glaubens odot aus ande.
ien Gründen aus verschioalen€n
Teilen del Welt in Mediugore v6r,
sammeln, die Aufmelksamkeil und
pastorale FüEorge in erster Linie
des Diöze3anbi3chofs und mit ihm
and€rer Bischöfe, damit in illediu.
gode und in Verbindung dafiit, ei.
ne gesund€ Verehrung der heiligen
,rungfrau_ Maria gewährl6i3tet
wltd, in Ubeleinstimmung mit det
Lehro d€i Kirche.

Zu diesem Zweck weid€n die
Bischöle besondere und angemes.
sene lilurgische und pastotale
Richtlinien e assen. Ebenso wet"
den 3ie duich ihle Kommissionen
die Vorgänge in llediugode beglei.
len und in ihtet Gesamtheit unter.

Zadar, an 10. Aptil 1991, die Bischöfe Ju.
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Dies6 Erklärung d€r BKJ isl bis jetzl die
einzige Slellungnahme der olliziellen Kir-
che zu den Ereignissen von [,ledjugorje.

Aus diesem Text gehl klar hervor:

1. Die Bischöle haben den übernalü ichen
Charakler der Phänomene von l\,4edjugorje
nicht ane annl und nichl geleugnel, son-
dern lür weilere Unlersuchungen olfen ge-
lassen, In der üblicheh theologischen Spra-
che heißt das: NON CONSTAT DE SU-
PEBNATUAALITATE.

2. Die Bischöfe betonen ihr6 paslorale Für-
sorge für die Gläubigen, die aus veßchie-
denen l\,4otiven nach Medjugorje kommen,

3. Sie wollen für eine gesunde Verehrung
der heiligen Junglrau lt4aria in l\,ledjugoie
sorgen, in Ubereinstimmung mit der Lehre
der Kirche. Zu diesem Zweck wollen sie
brauchbarc lilurgische und pastorale Richl-

4. Durch ihre Kommissionen wollen die
Bischöle Jugoslawiens das gesamle öe-
schehen in Medjugorie weiter verfolgen

lVit dieser Erklärung haben die Bischöte
lvledjugorje als Pilgerorl praklisch aner
kannt und angekündigl, dass sie das Ge-
schehen von lt4edjugorje durch ihre Kom-
missionen begleiten und in lhr6f Gesaml-
heil unlersuchen werden, ln diesem Sinne

sind der Erzbischof von Sarajevo Vinko
Puljia mit dem Orlsordinarius von lL4oslar

t, SCnOr Zanrc, oer t'rscnor von Eanla LUKa

FEnjo Komafica und der Eischot von Hvar
Slambuk am 17. Juni 1991 nach l\,ledjugor
je gekommen, sie haben sich mil d6n Pri€'
slern d€r Plarr€ getroffon und eine Pilger-
messe gelsiert.

Eine neue Versammlung dieser lilur-
gisch- pasloralen Kommission mit den
Seelsorgern von Medjugoie wurde iür den
27. Juli angekündigt. Am 25. Juni 1991 isl
in Jugoslawien der Krieg ausgebrochen.
Der Zerlall Jugoslawiens hat auch die BKJ
aufgelösl. Die vorges€henen Kommissio-
nen haben danach Medjusorje nichl mehr

Gleich b€i der Versammlung am 17, Juni
1991 in l\,4edjugoie versuchte Bischoi Za-
niö die Erklärung von Zadar so zu inlerpre-
lieren, als ob sie alles Ubernatürliche in
teledjugorje verleugne und die Pilgedahnen
verbiele- Die selbe [4einung wird vom
bischöllichen Ordinaiat in Mostar auch
weilerhin vertreten: ,,Das bischölliche Oldi-
nariat machl des öfleren aulmerksam,
dass man in den Kirchen das Ub€rnalürli"
ch6 der Eßch€inungen wedsr verkündigen
noch predigen dad, da es unmöglich isl,
Jsslzustellen, dass Unsere Llebe Frau er-
scheinl. Ottizielle Pilgerfahrlen nach IVed-
jugoie sind daher nichl geslatlef', schreibt
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der Nachfolger von Bischof ZaniC, Bischof
Ralko Peri6 (Prijeslolje Mudrosti, l\,loslar
199s, S.282).

Und weiler:

'Aufgrund 
der Ausuferungen hal der Orß-

bischof des öfleren allen verbolen, in den
Kirchen über den übemalürlichen Ul.
sprung der angebliöhen "Erscheinungen
und Ottenbarungen" zu predig€n oder sie
zu eMähnen,rnd er hat gebelen, keine of-
fizielle Pilgerfahrt zu organisieren, sei €s
auf pfafilich€r oder diözesaner Ebene oder
allgemein im Namen der Kirche.

Diese warnungen und ähnliches wurd€n
von der Bischofskonferenz Ex-Jugoslawi-
ens und vom Heiligen Stuhl ausgespro-
chen. Jeder, d€r d€m zuwidsr hand6lt, wi-
deßetzl sich direkt den ottiziellen Erklärun-
gen der Kircha, die selbst näch 14 Jahren
angeblicher Erscheinungen und intensaver
Propaganda, für die Katholiken noch im-
mer gilllig sind." (S.285 r).

ln einern B el an die Jranzösische Zei-
tung "Famille Chrelienne" b€rull sich Bi-
schol Pe ö aul zwei gleichlautende Bieie
der Glaubenskongregalion an zwei lranzö-
sisch€ Bischöfe, wo die E*lärung von Za-
dat 2v Gänze ziiierl wird und schliessl
daraus: .Aus dem soeben Gesagten gehl
heruor, dass die Pilgertahrten nach Medju-

gorje, erstanden als Ort echter MarieneF
scheinungen, w€dor auf plafilicher noch
auf diözesaner Ebene organisiert werden
düden, woil sie im Gegensatz zu dem
slünden, was die Bischöfe Ex- Jugoslawi-
€ns in ihrcr zilieden Erklänrng besiätigt ha-
ben",

Er fähn forl 
"Meine 

Uberzeugung und
meine Stellungnahm€ isl nichl nur NON
CONSTAT DE SUPERNATURALITATE,
sondem wohl CONSTAT DE NON SU-
PERNATURALITATE der Erscheinungen
und Olfenbarungen in N/edjugorje".

Zu d6n B efen vom Sekelär der Glau-
benskongregation hat sich Navaffo-Valls,
der Sprecher des Heiligen Stuhls, am
21.8.1996 geäuRerl, wo es heißt ,,Der Va-
tikan hal den Katholikon nie gesagt: ,,lhr
dürtl nichl nach Medjugorje lahren..." zu
den Bischöfen sagl €r hingeg€n: 'Eure
Pfafien und Diözesen können (noch) keine
offiziellen Pilgerfahrlen organisieren", aber
man kann den Leulen nichl sagen: Fahrt
nicht dodhin, solang€ nicht nachgewieson
ist, dass die Erscheinungen falsch sind,
Diese Erklärung wurde niemals abgege-
ben, Es kann alsojeder dorlhin fahren.,,."

In sinen späloren Briei vom 26.5.1998
an den Bischof der Insel la Reunion, lllsgf.
Aubry, hal Msgr, Be one s€in6 l,4einung
diesbezüglich klarer ausgesprochen. Er
beruft sich auf die Erklärung von Zadar mit
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der Bemerkung, dass es ,,auf die
l\,4ilglieder der Bschoiskonferenz
von Bosnien und Herzegowina zu-
komme, eventuell die Unlersu-
chung diesef Angelegenheit eF
neut aufzunehmen und gegebe"
nenfals, neue Erklärungen z! ge-

'Was de Außerung seiner Ex-
zelenz lvlsgr. PeriÖ betrilft, in der
es heißt: [,4eine Uberzeugung und
meine steLlungnahme st nicht n!r
'Non constal de supernaturalilate'
sondefn wohl 'Conslat de non su-
pernaluralitale' der Erscheinun-
gen und Otienbarungen von IVed-
jusorje' solle rnan sle als eine
persönliche Ubeceugung des Bi-
schofs von l,,losiar betrachlen,
der, as Ortsbischol, immer das
Rechi hat, das auszudrücken,
was seine eigene i,4s nung isl und
bleibt.

Um schließ ich aul die Pilgerfahr-
1en nach Medjugorjs zu sprechen
zu komrnen, die privaier Nalur
snd, blsbt die Kongregalion bei
der L{einung, dass sle erlaubt
slnd, soange sie nicht als Aner
kennung der gegenwärtigen Ere g-
nlsse betrachtel werden, welche
d e Kirche noch prülen muss".

Zui6mmonfaSsend konn man zehn Johrc
nach dar Erklärung von Zadar sogen:

l. Die Elklärung von Zadal ist und
bleibt die ein:ige Äußetung der offiziel.
len Kilche zu den Ereignissen von Medru-
gorie.

2. Alle späleren Elklärunsen des Heili.
gen Sluhls berul€n 3ich aul diese EF
ktäruns.

3. Die Stellungnahme des Bischofs vön
Ililostai lltsgr, Ratko P€ii6 60ll rnan als
seine persönliche Ubetr€ugung betrach.

4. Das endsültise Ulteil del Übematür.
lichkeit der E6cheinungen und Oftenba.
rungen bloibt nach wio vot often und soll
noch gepaült werden.

5. Die durch die Erklärung vorgesehe-
nen rransemessenen litulsischen und pa.
stolalen Richlinien' sind bis letzt nicht
ellassen wo?den.
'6. Die volgesehenen Kommissionen,

die dierrvorgänge in lilediugorie beglei-
ten und in ihler Gesamtheil untersu.
chen, sollen, lassen nicht von sich
hören.

7. Die Pilgerlahrten nach lile.liugoti€,
die privater l{alur sind, sind erlaubt! so-
lange sie nichl als AnerkennunE der 9e-
genwärtigen Eleignisse betlachtet wer.
d€n, die die Kirche noch pdfen muss.



Interview mit Miriana Dragiöeviö-Soldo in Mediugorie

luiriana, Du warst die erste von
den sechs Sehern, bei der die läg-
lichen Erscheinungen autgehört
haben. Du hast zur Zeit eine iähr-
liche Erscheinuns und die Erschei-
nung an iedem zMreiten des Mo.
nats. Würdesi Du uns elzählen,
was Du damals empfunden hast,
al. die täglichen Elscheinungen
aulgehört haben?

Die Ietzte Erscheinung halle ich zu
Weihnachten 1982. Damals leble ich in
Sarajevo. Zur Zell der Erscheinung war ch

Als mir die lrutlergottes an dieser. Tag
das Ende der läg ichen Erscheinungen än'
gekündigi halte, wolte ich es einlach nicht
akzeplieren. lch dachte, es kann einiach
nichl sein, dass ich sie nicht mehf jed€f
Tag sehen werde. lch gnq davon aus,
dass dle Erscheinungspause nur für ene
kurze zeil sein werde. So lröslele ich

An diesem Weihnachtstag 1982 hal
mich die Gospa begrüßt und mir milgeieilt,
dass des meine letzte tägliche Ersche-
nung sei und dass ich von letzt an nlr
mehr einmallährlich eine Erscheinung ha-
ben werde. und zwar an iedern 18.1üärz
bis zu meinem Lebensende. Sie sagle rn r
auch, ich werde zusätzllch auRerordenil'
che Erscheinungen haben. Als sie gegaf-
gen war, wollle ich ihre Worte einlach

nicht akzeptieren. Am nächsten Tag bin
ch zur gleichen Zeil, zu der ch sonsi im-
mer die Ersche nung halte, niedercekniei
und habe gebetet und gewartet. Dies wie-
derholle sich sieben Tage. Diese Zeil war
sehr schmerzhaft für m ch. lch wollle nur
sterben, denn ich dachle, wenn ich slerbe,
werde ch bei ihr sein. lch wo te nichl oh-
ne d e Begegnungen mit der Gospa eben.
Solche Uberlegungen stelle ich an. Doch
durch das intensive Gebel in d esen sle-
ben Tagen gab m r Golt d e Krail zu be-
grefen, dass dies alles Gotles Wi e sei.
Und so habe ich es sch ießich angenom'

wänn haben fül Dich die Erschei.
nunqen an iedem Zweiten des llro-
nats begonnen? Könntest Du uns
den Unterschied 2wischen der
jährlichen Erscheinubg am 14,
März und denen an iedem Zweiten
des Monats beschreiben?

Oie Erscheinungen an jedem zweilen
des Monals haben am 2. Augusl 1987 be-
gonnen. Bei dieser Erscheinung beien wlr
gemeinsam iür die Ungläubigen. Die
Gospa sagt aber nie ,,ungäubige", sie
sprichl imrner von ,,jenen, die die Liebe
Gottes noch nichi erfahren haben." Bei
diesen Erccheinungen gibl die N,4ultergotl-
es auch nur ganz selen besondere Bol-



Bei der jährlichen Erscheinung am 18.
IVIärz hingegen g bt sie eine Botschalt und
bespricht mit rnir den Inhall. Außerdem be-
anlwortet sie meine Fragen. Die Erschei-
nungen an jedem Zweilen des Monats
würde ich eher als eine schmerzhalte Be'
g€gnung bezeichnen, denn lasl immer isl
die Gospa lrauig, olt sehe ich auch Trä-
nen in ihrem Gesicht, lch glaube, dass sie
uns mit dreser Erscheinung sagen möch-
te, wle wichtig es in derheutgen Zeit ist, in
der Zeit der Enischeid!ng, wie sie sie
nennl, iür unsere Brüder und Schwestern
zu belen, die noch nichi das Glück halten,
dio Liebe Gottes zu erfahren, so wie wir.

lsl Dir in all .len Jahren äutgefal.
len, ob die Zahlen zwei und acht.
zehn eine besondere Bedeutung
haben?

Was der 18. lvlärz bedeulet und der
Zweite des Llonats, das werden später ale
l,4enschen verstehen. Zunächst dachte ich
- ganz obedlächlich belrachter - ch hä e
de jähniche Erscheinung am 18. März,

Gnade

lch würde sagen, dass da noch mehr
milspell. Denn wenn die lvlultergotles
weinl, wenn sie lraurig ist, dann triill mlch
das sehr. lm Augenblick def Erscheinung
wei8 ich nichl, dass ich weine- lch sehe
erct danach, dass mein Gesicht tänenü-
berströmt si. Sichef hängt es auch mil
meiner Nalur zusammen. And€re S€her
haben keine Schwierigkeilen, gleich nach
der Erscheinung aufzuslehen und jedem
die Botschail mitzuleilen. lch kann das
nicht. lch muR solort in mein Zimrner ge-
hen und ein bis zwel Siunden alleine im
Gebel v€rbrlngen. Nur durch dieses Gebel
bekomme ich Krail, zu den lvlenschsn zu
sprechen, aber auch zu begreifen, dass
d e Gospa weggegangen isl und ich aul
der Erde zurückbleiben muss. Auch nach
so vielen Jahren ist es lüf mich jedes lüal
schmerzlich, wenn sle wieder gehl. lch
muss dann nit meinem Schmez im Gebel
alleine sern. lm Gebet gibt mir Gott die
Kralt, weilelzuleben.

lch habe zwel Töchler und wie jede [,4ut-
ter wü.de ch mein Leben iür sie geben.

weil d€ser Tag mein Ge-
burlstag ist. Aber das isl rcin
zufällig. lch scherze oft und
sage: Die Mullergolles hat
m r noch nie zurn Geburtslag
graiulieril Sie hal meinen Ge-
burtstag üb€rhaupt noch nie
erwähnt. Aber eines Tages
werden die Menschen begr€i-
fen, warum es gerade dieser
Tag isl. lch kann heuie noch
nichl darüber sprechen.

Man spürt bel all Dei.
nen Bogegnungon mil
der Gospa Deine große
Fleude, doch ott sieht
man auch, dacs Du da.
bei weinsl? Li€gen die.
se Stimmungsschwan.
kungen In Delnem Wo.
3en?

Mida@ R)htend dq Eßcheinung
an 13. MäE 2001

I



Aber wenn ich mll der Gospa zusammen
bin, existieren sogar sie n chl füf m ch. lch
wünsche dann n!r, dass sie mich mil sich
nimnrr. Wenn sje gehl, und sobad ch be
qreife, dass ich zLrrÜckbleibe. dann isl das
ön so großer Schmerz, dass ch ficht
rnöchie, dass ihn jemand seht. lch bille
Gotl jedes Mal, dass Er mlr hilfl zu versle_
hen, dass es so se n muß.

Man weiß von den andeten Se.
hern, dass ihre Begegnungen mit
der Gospa ähnlich sind, und doch
beschieibl iedel kleine Untet
schie.le. Würdest Du uns e]zählen,
wie Du das Kommen der Mutter-
gotles e ebst?

Es ist nichl immer gleich. lch würde das
nahe Kommen der Gospa als eiwas be_

schfeiben, das ich in m€inem Inneren füh_

le. lch berete mich immer im Gebet daraul
vof. Am zweiten jedes IVonais beg nne ch
schon in der Nachl davor mil dem Gebet
und beie dann weiter bls zur Erscheinung.
lch spüre vor ihlem Kommen ln meinem
Innem eine gro8e Anmul, eine große Lie_

be, die mich fast erd ckt. Dann weiß ich,
dass es gleich soweit is1. Die äußeren
l/eikmale, die ich manchmal seh€, sei es
die Sonne oder dreißral das Llcht, sind un'
terschiedlich und iÜr mch auch nicht so
wichiig, wie das Spüren der großen Liebe
als Ankünd gung ihres Kommens.

Wie geht es Euch damit, wenn
etwas über Euch geschlieben o.ler
gesagt wi1d, was nicht der wahl.
heit entspricht?

Am Anfang haben mir solche Gesch ch-
ten sehr weh getan, weil ich dachte: War_
um w rd elwas über uns gesagi, das nicht
stimml, das ist doch nicht nolwendig. Aber
spälef habe ich begrillen, dass dies ales
viellecht so sen muss, vlelleichl mÜssen
wir die eine oder andere Lüge und das da'
mit verbundene Leid noch ertragen. lch
nehme einlach a les mit Liebe an und ich
bete für die Menschen, die bewusst de
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Unwahrhell über Lrns v€rbreilen.

tn den ersten Jahren dey El.
scheinungen habt lhr viet untet
den Kommunisten und der Polizei
qelilten. Haitest Du damals Angst
sm Dich odet üm Deine Fa|nilie?

lch war d e einz ge Seher n, d e nicht in
N4edjugorje lebte. lch wohnle ln Särajevo
in einem Teil der Stadl, wo Mensctren
mehrerer Nat ona itäten und nrehrerer
Koniessionen leben. Es war n cht le cht tür
mch, als Seherin n Särajevo. Hier n

Itledjugorje war es andersr Hler haben un_

sere Leule Dich zum Poizeiverh0r ge_

bracht und ausgeiragl. lch habe mich h er
nicht besonders geiürchtet, denn h er war
ch mil den anderef Sehern zusamrnen,
wahrend ich in Saralevo allene war. Jalr_
re ang haben sie mich nichl n Buhe ge as_

sen. lch haite keine Angsl !m mch weil
ich dachte, dass ich ohneh n sierben wer
de. lch war überzeugi davon, dass ch von
irgendeinenr Verhör e nfach nchl mehr
zurückkommen werde. lch daclrte, das
wird sicher der Wlle Golies se n und habe
m clr gelÜgt. Jeden l!'lofgen wurde ich zum
Ger cht nach Sarajevo gebrachl.

lch hatie nur Angst um me ne Eliern und
Lrm rnein€n Bruder. lmmer habe ich sie ge
beten, zu schweigen. lch versicherle h'
nen, dass sie sich nicht lürchten brauchen,
dass die Verhöre nur Gespräche slnd,
dass sie schnell vorbeigehen wercen und
dass ich bald wieder nach Hause kommen
werde. Es war aber nicht leichi für mich,
den ganzen Tag beim Verhör mil den
Kommunislen zu verbringen.

ln me nern Herzen siand am Ende die
Gewissheit: Das sl es, was die Gospa von
mr wÜnschl, ich muss durchhalten, sie
werden rnich sch ießlich lölen und dann
werde ich zur Gospa komrnen.

lch habe gebet€t, dass die Polizel mei_

ne Ellern und meinen Bruder verschonen
möge, denn er war noch klein. Er war da-
mals erst sieben Jahr€ alt. Nalün ch hat er
ales miterlebt, was mit m r passierle und



er konnle jahrelang nichl allein im Zimmer
schlafen. denn er halte ständig Angst vor

Das Haar melnes Vater isl grau gewoF
den, denn er mussle immer w€der zuse-
hen, wie seine einzige Tochter weggeiüh'1
wurde und war ncht sicher, ob er mich
noch einmal sehen werde,

Das alles war sehr schwer. lch bin si
cher, dass uns die G_ospa die Krafi gege-
ben hal, das alles d!rchzuslehen-

Meine Ellern haben mir imm€r wieder
gesagt: 

'Sag enlach die Wahrheitl Hab
keine Angsll Golt wird mil uns sein."

lJnd so war es auch.

Eine Frase zu den Geheimnis"
sen. Du bist die erste, die alle
zehn Geheimniase erhalten hal.
Könntest Du un3 etwas über .lie
Systematik der Geheimnisse sa.
gen?

Gnade

Die Gospa hat schon in den ersten Ta'
gen der Erscheinungen begonnen, mir Ge-
he mnisse zu geben. Sie hat mich aLi ie-
des Geheimnis vorbereitet. Wenn sie ge-
sehen hal, dass ich beret war, eines zu
emplangen, habe ich es bekornmen. Die-
se Gehe rnnisse habe ich als Willen Goll
es versianden. Die Gospa hal mir erkläd,
dass sie nicht abg€ändert werden können,
dass sie so sein müssen, we sie sind und
dass wir fur die [,4enschen beten sollen.
De L€ute lragen mich immer neugierig
nach den Gehermnissen,

Aber ich anMone ihnen, dass die Gospa
sagl, wir sollen nicht üb€r die Geheimnis-
se sprechen, sondem belen. Denn wer sie
as [,4utler annimmt und Goll als seinen
Valer, der brauchl vor nichls Angsi zu ha-
ben. Es gibl keinen Grund, d e Geheimnis-
se z! kennen. Denn wef von uns kann
überhaupi sagen, ob ef morgen noch le-
ben wird. Die Gospa möchte, dass wir in
jeder Sekunde bereit sind, zum He(n zu
gehen, wenn Er uns rufl. Es isl nichl von
Bedeutung dafübe. zu spekulieren, was in
Zukunft seln w rd. Es wird der Wille Goltes
geschehen. lch musste einen Priester aus-
wählen, dem ich die Geheimnisse anver-
trauen werde, wenn mir die Gospa den
Zeilpunki n€nnl. Das isl Pater Pelar Liu-
biöi, ein Franziskaner, den ich zu Beginn
der Erschejnungen kennengelernt habe-
Er hat sich sehr viel um lvlenschen ln Nol
situalionen gekümmerl. Dadurch haben
wir Lrns kennenge ernl und gul versianden.
lch habe ihn gebeten, diese Geheimn ss€
zu verötlenllichen, und er war einverslan-
den. Er kann nicht wählen, ob er die Ge-
he mnisse sagen wi I oder nlcht, er muss
sie sagen. Zehn Tage, nachdern er sie von
mir erlahren hai, muss er sie allen Men-
schen miltellen. Das isl alles, was ich da-
zu sagen kann. Alles andere lst geheim.

E3 ist mir aulgefallen, dass die
Muttotgottes lasl immer lraurig
lst, wenn sie Dir erscheint. Auch
Du bist dänn betrübt. Die Seherin
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lilaliia hat uns erzählt, dass die
Gospa auch manchmal lächelt und
dass sie manchmal sogar scherzt.
Hasr Du das auch schon einmal
ellebt?

lch habe schon gesagt, dass die l\luller-
goiles jeweils am Zweiten des l\,4onals
meist sehr trauflg isl, manchmal weint sie
auch. Am 18. Mä|z oder als ich noch iäg-
lich die Efscheinungen hatte, habe ch die
Gospa auch ffoh gesehen.

Es gab etwa in Zusamrnenhang mit Ja-
kov auch luslige Begebenheiten. Vie leichi
haben Sie davon gehört: Als w r einmal zu
e nem Verhör gebracht wurden, waren nur
Vcka und Jakov dahelm gebieben. Die
Gospa erschien ihnen Lrnd sagle, dass sie
die beiden jelzt mll sich mihehmen werde.
Sie glaubten, dass sie sterben mrtssien.
Jakov war damals ersl zehn Jahre alt. Er
sagle: ,,N4eine liebe Gospa, nimm doch
Vicka, sie hat noch sieben Geschwisler,
ich bin ein Einzelknd." Dann hat die
Gospa herzlich gelachl und gesagt: ,,lch
mochte euch nur elwas zeigen." Es war
damals, a s sie den Himnrel gesehen ha,

So gab es auch lröhllche Begegnungen
mii der Gospa. Aber ich haile in der etz-
ten Zeit le der nurlralrrige Begegnungen.

Würdesl Du uns elzählen, aul
welchen Kontinenten Du schon
warsl und warum Du als Sehe.in
in anderen Ländem über sie
sprichst?

De Veraniwotung, vor vlelen [,len-
schen über die Gospa zu sprechen und ih,
re Bolschailen zu verkünden lst groß.
Deswegen bereile ich mich gut darauf vor.
lch bilie d e Gospa, dass sie mir hilft, mei-
ne Aufgabe würdig zu erfüllen, ihre Bot-
schallen würdig zu überb ngen, damit sie
die [,4enschen begreifen.

ich bele, dass ich dle richtigen Worle
finde für das, was die Gospa lür uns
wünschi. lch wünsche mir, dass alle l\,4en-
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schen lhre müfterliche Lebe spüren und
dass sie mmer mt uns isl. Deswegen isl
auch nach so viel,an Jahren die Unsicher-

Werde lch alles gLrt überbringen kön-
nen? Nur durch das Gebel bekomme ich
die Kralt lür meine l\,4 ss on

l\,,lanchmal habe ich das Gefühl, dass
nrcht ich spreche. lch erinnere mich an lol-
gende Situailon: lch kann nicht besonders
gut Englisch, aber bei elnem Vortrag in
Amefika sind die Worte nur so aus mir
lrerausgespfudell. lch habe alles ohne zu
Stocken in Englisch gesagl.

Und in llalien hat einmal e n itälien scher
Priesier betonr, dass er ersiaunt ist über
meinen ilallenischen Worlschatz, da sof
che Worte meist nur Theologen veMen-

lch beie vlel darum, dass mir die Gospa
hilll, von ihrer unermesslichen Llebe zu
den lVenschen zu sprechen-

lch War noch nicht auf allen Konlinen-
ten, denn ch habe elne Familie und ich
muss scnauen, wre ich alles verbinden
kann und dass meine Fami ie n chl ver,
nachlässigt wird. lch habe in lra ien zeug,
nis abgelegt. l/it dem verslorbenen Pater
Slavko besuchle ich l\laurit us und die ln-



sel la Reunion. und elnige l\,4ale war ich in
den USA.

lsl es schwer lür Dich zu sehen,
dass viele lrtenschen nicht an Goti
gläuben?

Es lällt mir ihrelwegen der Menschen
schwer und wegen der Mullergottes. Denn
ich weiß, dass sie sie als Mllter lebt und
ihrelwegen weinl, wenn se frir sie belel.
Die l,,lenschen wi6derurn wissen nichl,
wieviel sie verleren und was €s bedeulel,
Golt, die Gospa und Jesus im Herzen an
ersler Slelle zu haben.

Gnade

Denn man kann im Leben alle materlel-
len Dinge besitzen, denen viele l,,lenschen
nachlaulen, aber wenn man Gott, die
Gospa und den Clauben nichi hat, hat
rnan nichts, dann hat man keinen wahren
Frieden. Und solange man den Frieden
nicht hai, ist man ungLücklch. Deswegen
iun mir diese Menschen Leid, denri ich
möchle sehr gern, dass se diesen Frieden
bekommen, dass sie begrefen, was wirk-
lch wichtg ist m Leben, was glücklich
machl.

Danke für das Gespräch!

JÄHRLICHE ERSCHEINUNG VON
MIRJANA oanaörwö-sotDo AM 18. MÄRz 2001

,,Liebe Kinder!

Heute rufe ich euch zur Liebe und Barmherzigkeit auf.
Gebt einandet Liebe, so wie sie euer Vater euch gibt.

Seid barmherzig (sie hielt inne) mit dem Herzen.
Tut gute Werke und lasst nicht zu, dass die guten Taten

zu lange auf euch warten.
Jede Barmherzigkeit, die vom Herzen kommt,

b ngt euch meinem Sohn näher.'

Die Erscheinung dauerte fünf Minuten, von 9.45 bis
9.50 Uhr. Die Muttergottes segnete alle Anwesenden.
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IM
AUF
DER
GOS

ieser Film versucht ein
Bild des Franziskanerpa-

ters Slavko Barbarid, der sein
ganzes Leben unermüdlich in
den Dienst des Geschehens
von Medjugorje gestellt hat, zu
zeichnen,

6eine charismatischen. auf-
Dopfernden und last über-

menschlichen Energien hat er
ganz der Verbreitung der Bot-
schalten der Muttergottes ge-
widmet, er ist mit ihr den Weg
der Heiligkeit gegangen.

ie Aufnahmen zu diesem
Film entstanden kurz vor

TRAG

PA
seinem Tod. Anlässlich einer
FernsehDroduktion zum Thema
,,20 Jahre Erscheinungen in
Medjugorie" durften wir den
Franziskaner eine Woche lang
mit der Kamera begleilen. Und
wir konnten einen Priester erle-
ben. der eine tiefe Soiritualität
und Mystik durchaus mit der
nüchternen Wahrnehmung der
Probleme unserer Zeit zu ver-
binden wusste.

Es ist uns gelungen, einen
LNachruf von Pater Slavko

zu produzieren, der den viel zu
früh Verstorbenen noch kurz
vor seinem Tod selbst über

Bestelladresse: Gebetsaktion Mediugorje, PF.18, 1153 Wien
Bestelltelefon: 01/ 893 07 35. Fax; 01/ 892 38 54



sein erfülltes Leben erzählen
und Einblick in seine viellälti-
gen Projekte gewähren lässt,
die er allesamt aus Liebe zu
Gott, zur Muttergottes und zu
den Menschen, besonders den
Benachteiligten, unternommen
hat.

ereits einen Tag nach sei-
nem unerwarteten Tod ha-

ben wir in der Monatsbotschaft
vom 25. November 2000 erfah-
ren, dass Slavko,,in den Him-
mel geboren wurde und für uns
Fürsprache hält."

nie unermessliche Trauer
IJTausender Menschen wur-

de durch diese Botschalt in
Freude verwandelt. Pater Slav-
kos Weg der Heiligkeit auf Er-
den hat seine Vollendung im
Himmel gefunden!

lf,tenn dieser Film auch nur
YU einen kleinen Einblick in

das Leben dieses bedeutenden
Menschen gewähren kann, so
soll er doch jedem einzelnen
von uns eine Hilte und ein An-
sporn auf seinem Weg mit Gott
und der l\4uttergottes sein!

r
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Interview mil BoZo Lujia arn 26.2.2001 in N4edjugorje

EINLADUNG ZUM FRIEDEN
UND ZUR VERSOHNUNG

Del Flanziskaneeater Dt. Bazo Luiiö ist Univeßitätsprofessol der biblischen
Theologie und Exegese. Er hält vorlesungen an der Theologischen Fakultät in
Sarajevo sowie in Zagreb am Kathechetischen lnslitut, am Institut für Theologi-
sche Laienkultü und an der Evangelischen Theologischen Fakultät. Luiiö ist Ve(
fass er zah lteiche I Bü che t.

Well, d e zu einer Gesellschafi lühd, in d€r
es mehr Gerechligkeil und Liebe geben
wild. Das geschiehl durch Versöhnung (rnd
das Schafien von harmonischen Bezie-
hungen, die der lvlensch vor allem mil sch
selber haben sollte, mii anderen L4en'
schen, mit der Welt, in der er lebi, m t der
Natur und m I Gotl.

Medjugoie geht den Weg des Friedens
und der Vercöhnung schon bald zwanzig
Jahre lang. Das erste wort, das die Gospa
den Sehem gesagt hat, war"Fri6dE". W€l-
chen Frieden bietet Gotl durch die Gospa
d6r heutigon Welt?

Die Bolschafl, die von liledjugorje aus'
geht, isl von Anfang an die vom Frieden,
in einer Zeil, als sich eine besondere Aus-
gießung des Bösen gerade in dieser Beg -

Und das st meiner Menung nach von
besonderer Bedeutung, weil sowohl der
einzelne lvlensch, als auch unser Volk, die
Kirche und die ganze Welt, den Frieden

Zwanzig Jahre schon beharren Goll und
[laria aul dem Frieden bzw. dem Uberb n-
gen der Bolschall des Friedens.

Das bedeutet iür mich aul der elnen Sei
te das Aufmerksammachen daraui, dass

Es freut mich, dass ich Si€ hier in lllediu-
gorie als Vonragsndsn und als Teilnehmer
dieses Seminars, das dsn Namon,Fri6den
und Vo6öhnung" lrägt, gstroflen hab6.

Würden Sie uns sagsn, was di€ Begdff€
F eden und velsöhnung aus blblischor
Sicht bedeulen?

Es st schwer, in wenigen worlen aul ein
d€rad wichtiges Thema einzugehen. lMan
kann sagen, dass die biblische Bolschalt
ursprünglch nichl vom Frieden, sondern
vom Zusland des Unf edens, der im Leben
und bei den l\,,lenschen herrscht, ausgehl.
Sie versucht dies€n Zusland des Unlrie-
dens ln einen Zustand des F edens zu
verwandeln. Das lst nur durch die Befrei-
ung vorn Bösen möglich. Diese Belreung
vom Bösen, die sowoh aul persönlicher
als auch auf gesel schalllicher Ebene nol
wendig st, isl nur durch die persön iche
Absage an das Böse oder, wie die Bibel
sagt, durch die Umkehr möglch.

Aul der gesellschalllichen Ebene kann
das Böse als eine objektive Größe nur
durch das Leden für die Liebe besiegt wer-
den, durch den Elnsatz für die Llebe, lür
die Gerechiigkeit, fÜr das Gule. D eser E n-
salz geht so weit, dass €r zum Opfer lür
elne bessere Welt wifd, welche de Bibel
das ,,Reich Goiles nennt. lm heutigen
Sprachgebrauch ausgedrücki, si es elne

?4
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Itfn
steLle ich iest, dass
es heuie kein Leben
gibt, das nlcht von ir-
gendeiner Arl des
Bösen erfassl wäre,

Wir leben in einer
Zeit, de sowohl vom
Bösen als auch vom
Guien durchdrungen

Der Ruf Gottes,
das Gule zu tun, ist
kein neuer Fuf, Er ist
auch ln der Bibel er-
schallt durch Jesus
lnd natür ich auch im
Laul der Geschlchle.

Di€s€r Ruf wurde
es den Frleden zur Genüge ne \tirklich
gibt und dass wir an der Herslellung des
Friedens arbeiten sollen, und aul der ande-
ren Seite, dass dieser Friede en ldeal ist
oder ein wichtiges theoogisches Thema,
das nichl nur das Leben sireift, sondern
das Fundament des Lebens ausmachl.

Aus desern Grund ist es lür mich ver-
ständ ich, dass diese Botschatt immer von
neuem an die lvenschen gerichtel wird, da-
ml sie gemeinsam mil der Krall, de von
oben komrnl, in dieser Well den Frieden
bewlrken. Es st offensichllich, dass Goti
de fi/enschen nchl zum Frieden zwingt,
sondern dass er sie einlädl, den Frieden zu

Hler in l,ledjugoie ertönl der Rll aktuali-
serl und hier isl ein Ort, wo viele l\,'len-

schen den persönlichen F eden lnd ene
Veränderung ihr€s Lebens edahren haben.

Es gibt bereits vi€16 Tausond Botschat
ten, dle all6 in folg€nde vier Hauptbot-
schall€n zusammongolaBl w€rd6n können,
nämlich der Aulruf zu Geb€t, Fasl€n, Um-
kehr und Fdeden.

Aus biblischer Perspektive betrachtel

melnef l,4einung nach nicht genug gehörl,
deshab wld er hier neu aklualisert und
möchle den l\,4enschen ins Bew!ßlsein ru-
len, dass es gerade heule not\,'rendig isl,
am Frieden zu arbeilen, vor alem an der
Versöhnung unter den Menschen.

Der Bul, der von hler ausg€hl, isl meiner
lvleinung nach sine biblische Bolschait, ein
Aulmerksammachen und eine Ein adung
an die Menschen, die hier leben, aber auch
an alldie andern, die hierherkommen,

Seit zwanzlg Jahrsn gibt es hi6r von An-
lang an bls heute großa goislig€ aber auch
könedichg Hoilungen, d.h. Golt widd auf
v€rschi6d6n€ Arten, Er hat in d€r Ge-
schichlo imm6r gewirld, aber auch hior in
Mediugoie aul besondere wgise. wle ss-
hen Si6 als Theologe dle6e Heilungon?

lch habe einige Leute getlofien, die von
sch gesagt haben, dass sie hier Großarti-
ges edebt haben, eine innere Urnkehr, und
dass sie in Folge anders zu Leben begon-
nen haben und ich habe keinen Grund ge-
sehen, ihnen nicht zu glauben.

Sle haben auf mich enen übezeugen-
den Eindruck gemachl. Da ich nichl hier le-
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be, isi es für mich schwer, Evidenz zu
führen Über solche Berichte. lch glaube
ab€r, dass Gott aul verschiedene Arlen

Die lvenschen, de hierherkommen, ha-
ben das Bedürfnis zu beichtsn, sie gehen
zur heiligen Messe und sie spLjren, wo es
ihnen seelisch besser gehl. Sie wollen im-

an diesen On kommen,
eben weil sie hi€r elwas Edles erlebl ha-
ben. Für mich isi dasdas größte Wundef.

Allein die Tatsache, dass die l/enschen
immer wieder kbmmen und dass sie sich
im geistlichen Sinn wohler lühlen, ist lür

Es wäre nicht gul, diesen Weg zu ver-
schließen, sondern man sollte ihn {ür die
Menschen, die aus der ganzen Welt kom-
men, öffnen, damit sio sich mil anderen
lretlen können und hier etlvas e eben kön-
nen, was es an anderen Orlen auf diese
Art nichl gibt.

Könnon Sie uns etwas ilbsr lhre Ed6h-
rung€n in Mod,ugorj€ b€richten und was
es ftlr Sie als Theologo b6d6ut€t, dass
Golt auf besonder€ Weise hior schon
aranzig Jahre anwesend ist?

Wenn ich nach l,4edjugode komme, bete
ich hier und teiere die heiligs l\,lesse. lch
habe Konlakle zu l\,{enschen, die hi€r ar-
beilen und leben. Für mich persönlich ist
Medjugorje eine der lvlöglichkeiten, dass
sich def Mensch ändern kann, dass er
d€m Ruf Gotles folgl, Gutes zu lun, sich
vom Bösen zu dislanzi€ren und zunächst
seine eigene Well und dann di6 Well um
sich herum zu verbessem, Das ist iür
mich eine konkrete Einladung lnd dieser
Rul gilt auch für mich, so wie lür alle ande-
ren. Das heißt nichi - und das möchle ich
als Theologe betonen - dass dieser Ruf
nur von diesem Ort ausgeht, sondern er isl
an diesem Od vielleichl mehr aktualisierl
als an anderen Oden.
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lch möchle nichi sagen, dass man di€
Umkehr nur in L,ledjugorje erleben kann
oder dass die l,4enschen unbedingl nach
Ivedjugoie kommen müssen, damil sie die
Umkehr erleben. Das kann überall gssche-
hen;der Ruf Goltes enönl übe€ll.

Golt b€di€nt sich In d6r G€schlchte im-
mer der Monschen, di6 6r als Instrumente
eMählt, durch dio Er wirken kann. Er hat
hi6r in M€djugoio s€chs S€h€r 6twählt.
Wie 8€hen Si6 es, dass Golt ointach€ Kin-
dor 9rwählt, um S€in€n Plan, den ff mil
M€djugode bogonnen hat, zu veruiddi-
ch€n?

Es isl iür mich nicht v€rwunderlich, dass
Gott Kinder auseMähll hal, d€nn das Kind
ist ein Zeichen des Wi*ens Gotles in der
8ibel. Das wissen wir aus dem Buch Je-
saja: 

'Das 
Zeichen isl Emmanuel." Und wir

wissen, dass Jesus gesagl hat 
'Wenn ihr

nicht werdet wie die Kinder, werdet ihr
nicht in das Reich Golles kommen." Oder

"Wer 
das Reich Gottgs nichl annirnmt wie

ein Kind, wird nichl hineinkomm€n."

Gott kann nalürlich ieden erwählen, um
durch ihn zu sprechen, doch in der Bibel
entscheidsl er sich füf die Kinder, die Ver-
trauen in ihß Elt€rn und auch in Goll ha-

Das Kind ist ein Zeichen Goltes in di€ser
Welt, denn Gotl wirkl unaufdringlich und
das Wi|ken Goltes mu8 man mil Ved€uen
annehmen, so wie ein Kind es tut.

Wenn wir in diesem Sinn auch diese Kin-
der, die hier die Botschatt emplangen ha-
ben, sehen, dann glaubs ich, dass es in
biblischem Sinne ist.

Danke für das Gespräch!

(Däs Gespdch iüf die Gsbelsaktion-Wen
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Wayne Weible

MEDJUGORJE
DIE
BOTSCHAFT

Bai dsr GebetsaKion Msdiugorje srscheint im Juni 2001 das Buch

,,Dia Botschatt" von Wayne Weibls.

lm Oktober 1g85 eduhr der Z€ilungsherausgeber undJournalist Wayne Weible aus Myrtle
Beach in den USA zufällig von Medjugorje und den Erscheinungen der Lluttergottes. Er
b€schloss, einen kuEen ArlikeL in einer seiner Zeilschrillen zu veröflenllichen. Nachdem
er ein Video über diesen Gnadenort gesehen halte, erkannte er, dass es mehr darüber zu
berichten gibt. Waynes Leben wude radikal und nachhallig geänden. Der Proleslanl
stellle sein ganzes Leben vollkommen in den Diensl der Multergoltes und def Veöreitung
ihrer Bolschafl€n. ,The Message', sein ersles und bekannlesles Buch ist die berührende
Geschichle dieser Umkehr.
Die überaus genaue und einlühlsame LJb€rsetzung ins Deulsche vedanken wir Wolfgang
Trautmann, der in Deutschland aulgewachsen isl und seil seiner Studienzeil in Kanada
lebi und arbeitel. Schon lange war es ihm, einem großen l,4arienverehrer, ein Anliegen,
das worwolle Buch von Wayne Weible auch im deulschsprachigen Raum bekannt zu

Paperback, 41 4 Seiten, gebunden

Selbstkostenpreis: ATS 140,-, Dl\,4 20,- SFR i6,-
Beslelladresser Gebelsaktion lredjugorje, Postfach 18, A- 1153 Wien
Beslelllelefon: 01 893 07 35
Fax: 01 892 38 54
e-mail: medjugorje@ gebelsaklion.al
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Leseprobe: Die Botschaft, Kapitel 3

Das Video begann mit einem Bick auf
den Berg hinter der St. Jakobskrche, auf
dessen Gipie sch ein rresrges Betonkreuz
befindet. Späler, as man das Stngen der
kroalschen N4esse im Hinlergrund hören
konnte, zeigle die Kamera eine Nahaui
nahme der K rche mit ihren Doppellümen
und einer Blesenrnenge l,,lenschen vor der
Kirche. Ein kalho scher Priesler aus Ame
rika nlerviewie don einige Leule. Sie ka-
men aus Frankreich ltalien, Deutschland -
eigenilch von überall her. Es waren Ehe-
paare, Familen und vlele Teenäger. Er
lragle sie, warum sle gekommen wären,
und was sie hier g€funden hätten. Die Kä-
mera zergte dann de sechs Jugendlichen,
dle ohne hr Dazutun zu ,Sehern'und Ver-
kündern der Bolschaflen der Erscheinung

Wie das Buch von Farlcy berichiete, sa'
hen sie we normale, gesunde Teenager
aus. lch begann aulornatisch Nolizen zu
machen: Alle hatten ene starke, gut ge
lormie Persönlichkeit. Sie sch enen glück
ch und entspannt zu sein. Sie waren gut

aussehende, aber durchschnill che Kin-
der. Das Video war in diesem Jahr ge-
macht worden, also ver Jahre nach den
Ereignissen, die in dem Buch beschrieben
waren, und d e Dinge hatlen sch seildem
wesentllch nomaliserl. Die abendlichen
Erscheinungen wurden nun zur Floutne,
und die Regierungsbehörden waren ihnen
weniger leindlch gesinnt. Der lveinungs-
wechsel war aul die uneMarlele wiri-
schaftche Enlwlcklung zurückzufühfen,
die die Tourslendevisen m I sch brachlen.

Als die Kamera kurz vor Beginn der Er
scheinung Nahauinahmen der Seher zeg
te verschwand mene joumalislische Ob
jektvitäl. lch konnle nur den Kopf schülte n

und imrner wieder sagen: 
'Das 

ist unglaub,
ich! Aber m Herzen spüde ich, dass es
echl war. Wie konnle sich so elwas nur
schon sel so langer Zeit ereignen, und
niemand in unserem Land schien elwas

De Seher begannen zu belen. Plölzlich
hörten sie miilen im Salz aLrl und lielen auf
ihr€ Knle nleder. Vicka lächelle und schien
sich angeregt zu unrerhalten, aber kein
Laui war zu hören, obwohl sich hre Lippen
siandig bewegten. lvan lÜhrte auch ene
schweigende Unterhaltung, aber se ne Lip,
pen waren nichl mil denen von Vicka syn,
chron siert. Marija schaule fur nach oben,
lächelnd ii Anbelung versunken. Sie sa-
hen alle auf den gleichen Punki, ungeach-
tet der drängende l\,,lenge und der Blitzlich-
ter, die ihnen in die Gesichter blitzlen.

Während ich iaszinie( zusah, iühhe ich
auf einmal etwas Seltsames: Jenrand
sprach mit m r Es war ke ne hörbare Slim-
rne, sondern etwas, das aus me nem nne-
ren kam. Unglaub ich, aber ich wusste so
lorl, dass es d e Jungirau l/aria war.

In meinem ganzen Köeer spürle ich ein
tielgeherdes Glücksgeiühl. Alles im Raum
schien n wele Ferne zu rücken, bis ich
endlich ganz a ein fiit dern Geschehen am
Bildschirm war und mit der inneren Siim-
me, die m r diese Botschaft gab: 'Du b/si
nein Sohn, und ich bitte Dich, den Wlen
meines Sohnes zu tun!"

Unlähig zu atmen schaute ich verslohlen
z! Ter hinüber. Haile sie es auch gehört?
Sie schaule nteressert, doch enlspannt
aul den Bldschirm. lch bemerkle, dass nur
ch es gespürl hatte. [4en Herz schug
schnell und ich halle das Geiühl, als würde
ch in Ohnmachl fa en. Die Botschall g ng
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we:tte( "schteibe über die Beqebenheilen
in Medjugotje. Dies sol die Mission deines
Lebens werclen, wenn du sie annimmst.
Du wist nicht länger deinet jetzigen aöeit

Das Übrige des Videos sah ich nur noch
wie im Nebel. Als es vorbsi war, sahen wir
uns nur an, Sollle ich Terri €lzählen, was
mir gerade passieri war? Würde sie mir
glauben?

,,Nun, das war wirklich interessanl, bes-
ser als das Buch", sagte sie sndlich. 

"Das
Inleressante an def Sache isl, dass es mir
gar keine Schwierigkeiten macht, es z!
glaub€n."

lch konnte nur schweigend nicken, Sle
sah mich an und wartete auf eine Fleaktion
mein€rseils. Doch als sie den sondebaren
Ausdruck aul meinern Gesicht sah, lragte
sie:,,Was isl los mil dir?"

,,Terri, ich weiß, das hört sich verdckt
an, aber,.. sie sprach gerade mil m r."

,,Die Junglrau [,4arial S]e sprach gerade

m t mir. sie billet mich, diese Botschafl zu

vebreilen," lch land keine Wode mehr.

Sie slarrle mich einen Augenblick fra-
gend an. ,,lveinsi du nichl, dass du hier ein
w€nlg übenreibst?'

,,Terri, ich sage dir, es ist geschehenl"

lch konnte verstehen, dass sie zweifete,
aber ich war dennoch enttäuscht, weil si6
mir nichi glaubte. ,,lch weiß nichl wie oder
waflrm, aber ich sage dlr, es isl gesche-

henl"

Sie lächelte und nahm es auJ die leichle
Schulter. "Warum 

nimmst du nichl zwei
Aspirin und gehst mil mir zu Belt. Nlorgen

irüh wirst du dich wieder wohlerfühlen.'

'Geh du lns Bett", sagle ich und schüilel-
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te meinsn Kopf. ,,lch könnte jelzt sowieso
nichl schlafen."

Sie stand auf, kam zu mir he bsr und
ddckte mich an slch. Sie sah jetzt ein,
dass mich dieses Video stark beeindrucki
halle, ganz gleich ob das, was ich sagle,
wahr war oder nicht. '[/ach dir keine Sor-
gen! wenn es echt isl, wirsl du es schon
bald he€usfinden. lch gehe jetzl zu Betl.
Du kannstja kommen, wann du wilLst."

lch saß eine sehr Lange zeil da, siarrle
auf den Bildschirm und ließ das Geschehe-
ne immer wieder durch meinen Kopl ge-
hen. Dann almete ich tief ein und fasste
d€n Entschluss, diese ganze Sache in Gritf
zu bekommen. Nichts in all meiner Erfah-
rung hatte mich aui so etwas vorbereilet,
Es gab da nur zwei Möglichkeiteni Enlwe-
der war ich ver ckt geworden oder ich
hatte gerade eine Botschalt von Gott durch
die Jungfrau Maria erhalten.

S|mmt ln meinem KopJ elwas nicht? lch
stand jelzt unter slarkem Stress, aber es
gab ja in meinem Leben mmer starken
Stress. Seit neun Jahren besaoen und veF
walleten wir vier Wochenzeitungen und ei-
ne Druckerei. Es gab sländigen Slress
durch Termine, Konkurrenz, Angestellten_
probleme und so weiief. Aller Wahrschein-
lichkeit nach aber war ich geistig nie ge-

sünder gewesen als gerade ietzl.

Aber die andere Llöglichkeil gab mir
noch mehr zu denken: Jesls Chrislus wuF
de auf e nmal zur wi*lichkeil in meinem
Leben, Ein wahref Jesus aus Fleisch und
Blutl Lebendig, damals und jeizt. Und Sei-
n€ [,4utter, die diesen jungen L€uten in Ju-
goslawien erscheinl, hal gerade m I mir ge'

Als mir diese Tatsache plötzllch aufging,
fiel ich aul meine Knie und begann zu be-
ten, wie ich noch nie zuvor ln meinem Le-
ben gebetet habe.



Rückblick und Abschied

Werner Hüsler, der vor kunem seinen 80. Geburlstag teierte, und
seine Frau Rosemarie waren seit 1985 als Gründungsmitglieder
der Gebetsaklion Mediusorie Schweiz unermüdlich bei der verbrei-
tuns der Botschalten der Mutlelsottes lätis. An dieser Slelle
möchten wil ihnen herzlich tür ihr großes Engagemenl im Dienste
de1 Gospa danken und einen Ausschnitt aus dem Abschiedsbriet
von Helfn Hüsler verötfenllichen:

Liebe Medjugorjeireundel

Es isi die Zeit gekommen, endgültig von lhnen Abschied zu nehrnen.
'1985 gründeten wir die Gebelsaktion Habschwanden-Hasle. Jetzt müssen
wir, alters- und gesundheitshalber, kürzer lreten. So haben wir vor ein
paar l/onaten die Leitung und das Sekrelariat der Gebetsaktion jüngeren
Leulen in die Hände gelegt. Gott möge all diese neuen Leule le ten, führen
und segnen, damit alles, was sie tun, zur größten Ehre Gottes wird.(...)

Unser spezieller Dank gilt aber vor allem lhnen, liebe
de. Seit bald 16 Jahren haben Sie uns mit lhrem Gebet
zähligen Spenden unierstützt. Damil haben Sie uns lhr
trauen geschenkl.

Ohne lhr Gebet und ohne diese linanziellen Hilfen hälte dieser Vefein
nie derart wachsen und gedeihen können. Gotl möge lhnen dereinsl alles
reichlich verqelten. So möchten wir uns still und leise von lhnen verab-
schieden. Wir werden Sie läglich in unser Gebel einschließen.

Wrrgrüßer Sre herrlich in Jesus und N4aria

lhre Rosemarie und Werner Hüsler

Nledjugorjefreun-
und mil lhren un-
besonderes Ver-

Paler Leonard Oreö, angjährig€f Pfafier n lvledjugo(e und Gründer der huma-
nllären Vereinigung,,l\,{edjugoie-Mi/' n Splil fe erle am Sonntag, den 13. Mai
2001 sein Go denes Prieslerjubiläum.
Wir gralulieren Paler Oreö, der zur Zeil in Bom in der Genera kurie der Franzs-
kaner Beaullragler lüf die Inlernalionale Entwckunghille sl, ganz herzlich zu
d esern Jub läum und danken ihm für ales, was er m Denste der lvuttergoltes
Gutes gelan hall
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Fra Ignaz Domej

Durch vie fä tige 'persön iche Erlahrun-
gen und Umlragen wird besläiigt: Wir le-
ben in e ner Uribruchzeit. E n klar schlba-
rer gesellschafl icher Prozess isl im Gang.
Die ,,lraditionelle" Lebensweise wird von e!
ner ,,modernen" erselzt. Die Mobillsierung
hal noch nie dagewesene N4aße erreichl.
Es gibt viee Angebole unter denen wir tag-
lich wählen nrüssen. Jeder [,4ensch muss
sein eigenes Leben entwerfen und gestal-
ten. Der heuilge Christ ist herausgefordert,
er muss sich unler vieLen Angebolen ent-
schelden. Wird es ihm aber gelingen selne
Enischeidungen an Chrlsl!s zu orienlie'

ln diese Situalion hinein sprcht [,,laria in
Medjugorje. Sie spricht von Jesus Chrislus
und seinern Weg. Sie w ll uns lür lhn enl-
lLammen. Jesus Christus soll das Zenlrum
und Fundament unseres Lebens werden.
Behutsam führl sie uns, dass wir lhn als
Ouelle unserer peßönlichen Erfüllung enl
decken. Das isl rneine tleie Uberzeugung.

lMara weiß, dass die Not der Chrsten
heuie groß st. Das Evangeium muss neu
gelebl und verkündel werden. Es isl ent-
scheldend iür uns und die Zukunfl der
ganzen Kirche- unerrnüdlch ladet uns Ma-
ria in ihre Schule ein. lJnd diese Ausbil-
dung dauert länger als ein Schnellkurs
oder ein Wochenendserninar. Es ist eine
Lebensschule, in def unser Leben umge-
sta let werden muss. lvlaria weiß, dass nur
Zeugen, die iür Chistus brennen, andere
enlzünden können. Was heißt das aber:
lür Chistus brennen?
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Vor dreizehn Jahren begegnete ich
durch die Geschehnisse von Medjugorie
einem Diakon in Bratislava. Er übergab rn r
seinen Beitrag für die Bischofssynode ln
Rom (1987) zu welcher er eingeladen wor
den war, aber vorn Slaai aus nicht leilneh-
men durfte. Fünlzehn Jahre halte er we-
gen seines G aubens in Gefängnissen und
Arbellslagern velbrachl. ,,Dese Zel wariür
mich die schönsle Zeit meines Lebens und
es waren merne tiefsten Exerzitienl , und
begestert eizählte er mir seine Geschich-
te. Se ne Augen slrahlten. Sein Chistsein
war gelälterl durch Leid und Schmerz.
Sein ganzes Wesen brannle für Chrislus
und ich konnle verstehen, was lns lvlaria
in l/edjugoüe n einer Botschail
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(20.11.1986) gesagl halr 
"Enlscheidei 

euch
für die Liebe, daml auch ihr brennt und
Tag lürTag dle Liebe Gotles €*ennt".

Als die Emmausiünger Jesus beim Brol-
brechen erkannten, saglen sie zueinander:
,,Brannle uns nchi das Herz in der Brusl,
als er unteMegs mil uns redele und uns
den Sinn def Schritt eßchloss?" (Lk 24,32).
lhnen gingen die Augen aui und sie er-
kannten, dass ,,Chri$ttls eiden rnusste um
so in seine Herr ichkeil
zu gelangen" (Lk 24,25).
Der Schmec und die
VezweiUung der Jünger
wurden in ein Brennen
des Herzens verwande l.

In einer Ermahnung
über die Liebe sagt uns
der he lige Franziskus,
dass ,derjenige seinen
Feind wahrhail liebl, der
nicht Schme? über das
ihm zugelügle Unrechl
emplindel, sondern um
der Liebe Gottes willen wegen der Sünde
seiner Seele enlbrennl," Wer bewirkt es
aber, dass der Schmerz aus Lebe zu bren-
nen beginnl?

Das Brennen des Herzens isl eine Gabe
Goties, die wir nur empfangen können.
Dass das Feuer Gotles aber aul unser
Herz überspringen kann, bedarf es unserer
Zuslmmung. [,,laria forde( deshab mmer
wieder, uns für Goti und seine Liebe zu
enlscheiden. Wir mÜssen bereil sein die-
ses Geschenk anzunehmen. So können
wir eines Geisles rnit lhm werden. uncl
Oolles Begestening iür uns Menschen
und für die ganze Schöpfung wird in unse-
re helzen erngegossen.

Dieser Geisl Gottes ist ,,wie ein heltiger
Sturm" (Apg 2,2), der daherfähd. Er lässt
die Krälle der Schöpfung neu erwachen. Er
ist wie eln Feuer, der die unübeMindbar
geglaublen Grenzen unserer großen und

kleinen Kriege aufhebl und j€d€n Tod und
jede Sünde verbrennt. Oder er isl wie ein
zarter Hauch, der uns glück- und lroslspen-
dend belühfi, weil wir in lhrn sind und weil
in lhm alles was lebl geschaflen lst. Es ist
der Geist Goll€s, der den Valef und den
Sohn iür das begeisterle, was se im Ereig-
nis des Kreuzes und der AufeMeckung zu
unserern Heil gelan haben. Und es ist ge-
nau dieser Geisl, der uns gegeben ist und
def bewl*t, dass wirfür Christus brcnnen.

1n unseren Bemühungen
um diesen Geisl ,,zu besil
zen", wissen wir Christen
um ein uns vom Auferslan-
denen selbst zugesproche-
nes Wort 'Der Friede sei
mil euchl" (Joh 20,19). Er,
der auf den Händen, den
Füßen und aui der Her-
zensseile die zeichen
mensch cher Gewalt und
Bosheit trägl, sprlcht uns
dieses Worl zu. Aber diese
seine Wunden snd Zei-

chen der Verzeihung und des Heiles, sie
sirahlen in Her ichkeit.

Er \rolte (lns damii sagen: Seht, mit wel-
chem Preis dieser Frede eMrkl istl Sehl
her, dieser Friede war unermesslich teuerl
Er hat mir das Leben gekoslell Deshalb isl
er unendlich kostbar. Emplangi diesen
mein€n Geisl des Friedens.

Bei der Veabschiedung von den Jün-
gern sagte Jesus: 'Den Frieden hinterlasse
ich euch, melnen Fieden gebe lch euch;
nicht elnen Freden, wie die Welt ihn gibt,
gebe lch euch. Euer Herz beunruhige sich
nicht und verzage nicht" (Joh 14,24).

In diesem Geist des Ffledens, in dem
wir iür Chrislus und mit Chislus für die
ganze Schöpfung brennen, w rd d e Well
die Sprache unserer Begeistening in Gotl
verslehen und sich ebenso danach seh-
nen, so beschenkt zu sein.

,,Entscheidet euch

für die Liebe, damit
auch ihr brennt und

Tag für Tag die Liebe

Gottes erkennt."
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Die Boxchafim aorn 25. des Monats

25. Februa,200I ,,Liebe Ki"d?t! Dies i$ die Zeit d?t Gndde. De'hdlb betet, betet, b.tet,

bn ihr.lie Liebe Gattzt zujedtn nr uch bcgrcirt. Daate. d6' ibr mei,eh R"fsejbtsl

25. M;tft 2001 - ,,Liebe Kiildet!Axch heut nll ich ercb auf, euch den Gebet zu ffiet.
Ljebe Kindcr, ib /ebt ir einer Zen, i" .la e,.h Gott sollc Gndde sibt, üet ihl tui"t ie

cht zu tutzn. Ib turyt euch "n zllzs aad*, atu dn uarigrten un de Sreb un.l lzs
gciltliche Leben. Eruacht aat den nttdu *hkfeutt Sek und 

'rsr 
nit aU4 kdf ja z'

Gott. Lnrscheid* ercb fir die Unheh ndfir die Heiligkeit. Icb bin nit aab, liebe

Ki ct, nd nli eacb zrt Vollhonnenhe;t nto Scch and all dzser auf wat ihr nt.
Daak,. da" ih, a,i%n RtIscf.ts rd.

25. A?til 2001 ,,Liebe Kwlerr Auch heue nfe rh *ch zun Geba a$ Liebe Kindcr, das

Gebet wnkt wa et. Venn ihr nikle nd knnh serl ud dzn Sixn amt Lebeu nicht lzet
xt, aehnt der Roscrhnrz und bekt: betet, bi! elrh d G.bet z,r lidd;s." Besess,ns tuit
ertot Etlarr uid. kh bir nit aah: ;ch habe F ßpture fit euth nd bae fit aah, lielte

Kinler Da*e, dar ihr ncißn RlfseJ)tg iei.l."

ff .rrrroro,r"r,
WIEN:
LINZ:
TtBOr, VOLS:
OBERAUDOFF. BAYEFN:
FREIBUFG:
KOLN/DORMAGEN:
SOLINGEN:
PASSAU:
[,IUNCHEN:

PADEBBOFN:
ENTLEBUCH:
STRASSEN / LUXEiI BOURG:

o 102t2)

D e lewo ls neüe Bolschatt der Kön gLn des Fredens
erlahren Se unler lo genden Te eronnumheri

15 91 IONBANDD ENST
6106 61

15 42 IONBANDD ENST
19700 IONBANDD ENST
39 31 TONBANDD ENST

93755
20aa 79
71906

17 54 59
39 TONAAND

934474 TONBAND
4300372 TONBAND
446193 TONBAND

Die Gebetsaklion-Wien istjetzt auch mit einer Homepage im Internet vertrelen.
Adresse: www.gebetsaktion.at e-mail: mediugotie@gebetsaktion.at
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25. Mni 2001 ,,Liebe Kinder! In dierer gnadztullzn Zit mfi nh euch zun Geba
axfMeine liebm Knda, ib albenet üel, aber ohae Gottes Segen. Segnet ffid tucht die

lVeiheit dzs Heiligu Gei'te', da!! b euh i" dbw Zit jiihft, dnnn thl w"eh4 ih da
Gradt diesct Zeit zu lebn. Bekehn exch, neixe lieben Kndo, und k iet in det Stilh dfts
Heeexs eda. Srelb Gott ili das Zn*rn mtcs \Yetm, danit h s i" Freda die

Schönh.h.n betusen kö"ü, die Gott euch i" carm Lcbd unaulhörlbh gibt.

Danha ds! ib neirm Rsfsefolst 
'eid."
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